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Opuntia phaeacantha Engelm. (Braundorn-Feigenkaktus)

Funde: Bozen, Virgl, an der Abzweigung des Weges zur Haselburg, 343 m (9534/1), 
auf Felsen, über Etschtaler Vulkanitgestein, 11.12.2015, AH, MF; Bozen, St. Georgen, 
Ortsteil ‚Sand‘, 0,23 km NE Kirche St. Jakob, 545 m (9434/3), auf anstehendem Porphyr 
im Bereich der Trockenrasen, ein dichter Bestand auf ca. 5 x 5 m, 29.6.2016, ThW & 
AG*; Ritten, Eingang des Sarntales, orographisch linke Talseite, W-Hang 0,16 km SE 
Hof Ebner, 500 m (9434/3), Trockenrasen auf Porphyr, eine ausladende Pflanze völlig 
isoliert im natürlichen Gelände, 30.6.2016, ThW, MF & AG*.

Bemerkungen: Heimat westliche USA, Mexiko, für Italien aus der Toscana, Ligurien, 
Piemont und Trentino-Südtirol als sporadisch verwildert gemeldet (Guiggi 2017). Der 
erste Nachweis für Südtirol geht auf das Jahr 2003 zurück: „Bolzano, strada a salire per 
il Castello Sarentino (Rafenstein), primo esemplare di fronte alle case della frazione 
Sabbia (Sand, Anm. der Autoren), un secondo gruppo … è appena fuori le abitazioni 
dopo il tornante …” (Guiggi 2008). Die Pflanzen konnten auch im Rahmen der vorlie-
genden Arbeit wiederbestätigt werden (ThW am 3.12.2016*) und befinden sich in der 
weiteren Umgebung des neu entdeckten Wuchsplatzes (siehe oben). Die Population 
von ‚Sand‘ bestehend aus verstreuten Einzelpflanzen und einigen dichten Beständen 
geht möglicherweise auf eine Verwilderung ehemaliger, heute nicht mehr vorhandener 
Pflanzungen im Bereich angrenzender Privatgärten zurück. Eine gezielte Anpflanzung 
erscheint jedenfalls unwahrscheinlich. 

Status: lokal beständig

Abb. 8: Verbreitung von Opuntia phaeacantha an Wildstandorten in Südtirol. Legende siehe Abb. 2 und 4.

Abb. 7: Opuntia lindheimeri bei Bozen, Moritzing (links, 29.11.2015) und bei Bozen, Gries (rechts, 29.6.2016)
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Opuntia polyacantha Haw. (Vieldorn-Feigenkaktus)

Fund: Meran, Tappeiner-Promenade, 0,5 km ESE Marienklinik, 390 m (9332/2), 
Trockenrasen auf anstehendem Gneis, ein ca. 2 m² großer Bestand aus vielen Sprossen 
(unklar, aus wie vielen Individuen), 25.11.2015, ThW (Beleg gesammelt am 2.1.2016, 
ThW*, Fund als Erstnachweis für Italien bereits publiziert bei Guiggi & Wilhalm 2017).

Bemerkungen: Heimat westliche USA, N-Mexiko. Der einzige bislang in Italien fest-
gestellte Wuchsort ist schwer zu interpretieren. Der kleine Bestand fügt sich zusam-
men mit den ringsum mehrfach auftretenden Pflanzen von Opuntia humifusa in die 
Artengarnitur eines inneralpinen Trockenrasen-Fragments (Festucetalia valesiacae) ein. 
Denkbar wäre ein Kulturrelikt (eines einzigen Individuums?), der Rest einer ehemals 
größeren Anpflanzung oder die Einschleppung von Samen aus in Gärten kultivierter 
Individuen. 

Status: lokal beständig (?)

Abb. 9: Opuntia phaeacantha am Eingang des Sarntales, Nähe Hof Ebner (30.6.2016)

Abb. 10: Verbreitung von Opuntia polyacantha an Wildstandorten in Südtirol. Legende siehe Abb. 2 und 4.

Abb. 11: Opuntia polyacantha am Tappeinerweg bei Meran (25.11.2015). 
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Opuntia scheeri F.A.C. Weber (Scheer-Feigenkaktus)

Funde: Meran, Galilei-Straße, Beginn Aufgang zum Tappeiner Weg, 315 m (9332/2), 
Gneisfelsen, Mauer, halbes Dutzend Pflanzen, davon einige offensichtlich spontan 
aufgekommen, 25.12.2016, ThW; Terlan, nordöstlicher Dorfrand, 325 m (9433/4), 
Trockenmauer, Wegböschung, wenige Pflanzen, unklar, ob Kulturrelikt oder verwildert 
bzw. teils spontan, 21.10.2017, ThW.

Bemerkungen: Heimat Mexiko. Die Art wird zunehmend aus mehreren norditalienischen 
Regionen als verwildert gemeldet (Guiggi 2008, 2017); den Erstnachweis für Südtirol 
liefert Guiggi (2008) im Jahre 2002: „Merano (BZ), inizio della passeggiata Tappeiner, 
folto gruppo sopra i muretti“.

Status: unbeständig

Abb. 12: Verbreitung von Opuntia sheeri an Wildstandorten in Südtirol. Legende siehe Abb. 2 und 4.

Abb. 13: Opuntia scheeri in Meran, Aufgang Tappeinerweg (links, 25.12.2016) und bei Terlan (21.10.2017).
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Opuntia stricta (Haw.) Haw.

Bemerkungen: Heimat USA, Mexiko und Kuba. Die bislang einzige Angabe für Südtirol 
stammt von Guiggi (2010) aus dem Jahre 2003: „Bolzano, strada vecchia a salire per 
Via S. Genesio (Jenesier Weg), al primo tornante lungo il burrone sopra materiale da 
riporto, in associazione con O. humifusa…”. Die Angabe bedarf laut Aussage des Autors 
einer Wiederbestätigung bzw. einer erneuten Kontrolle, wurde daher in Guiggi (2017) 
vorerst unterdrückt. Eine mehrfache gezielte Nachsuche im Rahmen des vorliegenden 
Projektes erbrachte keine neuen Erkenntnisse, da die Pflanzen nicht mehr wiederge-
funden werden konnten.    

Opuntia tomentosa Salm-Dyck (Haar-Feigenkaktus)

Fund: Bozen, Moritzing, 0,25 km N(NE) Moosbauer, Aufgang zum ‚Viperbauer‘, 430 m 
(9433/4), Trockenrasen, Porphyr, eine einzelne Jungpflanze, in Begleitung von Yucca 
filamentosa und Agave americana, unklar ob ehemalige Anpflanzung oder spontane 
Verwilderung mit unbekannter Herkunft, 29.11.2015, ThW.

Bemerkungen: Heimat Mexiko. Aus Italien liegen vorerst nur Nachweise aus Ligurien 
vor (Guiggi 2017). Erstnachweis für Südtirol.
Status: unklar

Abb. 14: Verbreitung von Opuntia tomentosa an Wildstandorten in Südtirol. Legende siehe Abb. 2 und 4.

Abb. 15: Opuntia tomentosa zusammen mit Yucca filamentosa und Agave americana bei Bozen, Moritzing 
(29.11.2015) und Detail eines Sprossgliedes mit Behaarung.



Gredleriana | vol. 19/2019T. Wilhalm et al.: Die Gattung Opuntia in Südtirol 29  |

3. Bestimmungsschlüssel / Chiave analitica

Der folgende Schlüssel entspricht jenem für die Gattung Opuntia, die T. Wilhalm und 
A. Guiggi für die vierte Auflage der Exkursionsflora für Österreich und die Ostalpen 
(Fischer et al. in Vorb.) erarbeitet haben. Es werden allerdings nur die für Südtirol rele-
vanten Taxa behandelt. Der Schlüssel folgt den Grundsätzen der dichotomen Gattungs-
Schlüssel in Fischer et al. (2008) mit Angabe des bevorzugten Habitats.
Die Gattung Opuntia zeichnet sich allgemein durch folgende Merkmale aus: Sprosse nie-
derliegend bis aufsteigend oder aufrecht, aus abgeflachten Sprossgliedern mit kleinen, 
pfriemenförmigen und hinfälligen Laubblättern bestehend; Areolen mit Glochidien besetzt; 
Blüten nicht röhrig; Griffel in der Regel weiß. 
La seguente chiave analitica corrisponde a quella del genere Opuntia preparata da T. 
Wilhalm e A. Guiggi per la quarta edizione della “Exkursionsflora für Österreich und die 
Ostalpen” (Fischer et al. in prep.). Vengono però trattati solo i taxa presenti in provincia 
di Bolzano. La chiave segue i principi della dicotomia in Fischer et al. (2008) e comprende 
anche delle informazioni sull’habitat preferenziale.
Il genere Opuntia si distingue normalmente per i seguenti caratteri: fusti da bassi, striscianti 
ad ascendenti, eretti, composti da segmenti appiattiti con foglie rudimentali precocemente 
caduche; areole provviste di glochidi; fiori rotati; stilo normalmente bianco.

Glossar

Sprossglieder: gemeint sind die Flachsprosse (Kladodien) der Opuntien. Zur sicheren 
Bestimmung sind gut entwickelte Sprossglieder der Vorjahre adulter Pflanzen von 
repräsentativen Standorten (z.B. kein Schattenstandort) notwendig.

Areolen: runde bis ovale Polster auf der Oberfläche der Sprossglieder, mit Glochiden 
(siehe dort) und meist auch mit Haaren, Borsten und kräftig ausgebildeten Dornen 
besetzt. Sie entsprechen morphologisch gestauchten Kurztrieben (Achselsprosse) in 
den Achseln hinfälliger Laubblätter.

Glochid(i)en: feine, borstenartige, leicht ablösbare, mit rückwärts gerichteten Haaren 
(widerhakenartig) versehene Dornen auf den Areolen; typisch für alle Opuntien-Arten.

Dornen: gemeint sind hier, im Gegensatz zu den Glochiden, die kräftig ausgebildeten 
Dornen auf den Areolen.  Meist vorhanden, gelegentlich fehlend.

Glossario

Articoli: si intendono i fusti appiattiti (cladodi) delle opunzie. Per una determinazione sicu-
ra sono necessari articoli ben sviluppati degli anni precedenti e di piante adulte nonché di 
siti rappresentativi (p.e. non ombrosi).

Areole: zone feltrose da circolari a ovali disposte sulla superficie degli articoli, con glochidi 
(vedi lì) e spesso anche con spine forti e trichomi. Esse sono omologhe alle gemme ascellari 
disposte nelle piante comuni appunto alle ascelle delle foglie.

Glochidi: spine di ridotte dimensioni che si distaccano facilmente, retrobarbate (con fitti 
aculeoli retrorsi); tipici per tutte le specie di Opuntia.

Spine: al contrario dei glochidi sono di maggiori dimensioni e robustezza. Di solito presenti 
o occasionalmente mancanti.
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1	 Pflanzen gewöhnlich niederwüchsig, unter 40 cm hoch, niederliegend, kriechend, 
selten aufsteigend, ohne Stamm.

	
	 Piante normalmente basse, alte meno di 40 cm, prostrate, striscianti, raramente 

ascendenti, senza tronco...........................................................................................2
	
– 	 Pflanzen hochwüchsig, über 40 cm, aufsteigend oder aufrecht, strauchig, oft weit 

ausladend, manchmal mit kurzem Stamm.
	
	 Piante alte, più di 40 cm, ascendenti o erette, arbustive, spesso diffuse, a volte con 

tronco corto...............................................................................................................4

2	 Sprossglieder meist querrunzlig, meist ohne Dornen, selten am Rand verein-
zelte Areolen mit 1–5 Dornen, diese 15–60 mm lg, eng dem Boden aufliegend. — 
Sprossglieder 2,5-10(-18) cm lang und 2,5-12 cm breit; innere Blütenhüllblätter zur 
Gänze hellgelb, 2–3 cm lang; Narbenlappen weiß; Frucht zur Fruchtreife rötlich bis 
purpurn, fleischig, elliptisch, (2)2,5–3,5(5) cm lang, Fruchtfleisch rot-braun werdend. 
H: 2–30 cm.  Ch. V–VII. Trockene, felsige Hänge, Felsen; kalkmeidend; coll–mont.

	 Die (fast stets präsenten) Querrunzeln der Sprossglieder von O. humifusa sind auf deren Fähigkeit 
zurückzuführen, den Turgor auf extreme Weise zu verringern. Dadurch widersteht die Art der som-
merlichen Trockenheit in Bodennähe (Sprossglieder dem Boden aufliegend!) als auch der winterlichen 
Kälte.

	
	 Articoli normalmente con solchi trasversali, normalmente inermi, raramente con 

1-5 spine lungo i margini degli articoli lunghe 15-60 mm, appressati al suolo.  — 
Articoli lunghi 2,5-10(-18) cm e larghi 2,5-12 cm; segmenti interni del perianzio 
giallo citrino, lunghi 2-3 cm; lobi dello stigma bianchi; frutto rossastro o porpora 
a maturità, con polpa, da obovoide a oblungo, lungo (2)2,5–3,5(5) cm, polpa ros-
sastra a maturità. A: 2–30 cm.  Ch. V–VII. Versanti aridi, rocciosi, rupi; acidofilo; 
coll-mont.

	 La (quasi permanente) rugosità degli articoli di O. humifusa è dovuta alla sua capacità di disidratarsi 
in modo estremo, in modo tale da resistere sia alla siccità estiva al livello del suolo (articoli appressati 
al suolo!) che al freddo invernale.

O. humifusa

– 	 Sprossglieder glatt, meist ohne Querrunzeln, mit Dornen, diese immer auch auf den 
Seitenflächen (mehrere Sprossglieder kontrollieren: bei den unteren älteren Teilen 
Dornen oft schon abgebrochen!), nicht eng dem Boden aufliegend.

	 Articoli lisci, normalmente senza solchi trasversali, con spine presenti anche sulla 
faccia laterale degli articoli (controllare più articoli: nel caso di articoli inferiori più 
vecchi le spine possono essere già cadute!), non appressati al suolo.......................3

3 	 Reife Frucht fleischig, dunkelpurpurn, ovoid; die längsten Dornen 4–5 cm lang; 
Sprossglieder kräftig grün, 10–25 cm lang u. 7–20 cm breit. — Pflanze weit kriechend, 
manchmal aufrecht; Dornen bräunlich oft nur an der Basis), (0)1–4 pro Areole; 
innere Blütenhüllblätter gelb(-orange), meist mit rötlichem Grund, 3–4 cm lang; 
Narbenlappen grün bis gelbgrün; Frucht 3–3,5 cm lang, fad schmeckend. H: (10)30–40 
(100) cm.  Ch. VI–VII. Fels-Trockenrasen; coll–submont. 

	 Frutto con polpa a maturità, purpora scuro, obovoide; le spine più lunghe 4-5 cm; 
articoli verde vivi, lunghi 10-25 cm e larghe 7-20 cm. —  Pianta normalmente stri-
sciante a volte eretta; spine brunastre spesso solo alla base, (0)1–4 per areola; seg-
menti interni del perianzio giallo(-arancione), di solito con base rossastra, lunghi 
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3-4 cm; lobi dello stigma da verdi a giallo-verdastri; frutto lungo 3-3,5 cm. A: 
(10)30–40(100) cm.  Ch. VI–VII. Praterie aride rocciose; coll–submont.   

O. phaeacantha

– 	 Reife Frucht trocken, orangebraun, zylindrisch; längste Dornen 5–12 cm lang; 
Sprossglieder hellgrün bis blaugrün, 5–12 cm lang und 3–10 cm breit. — Pflanze 
stark verzweigt, dicht wachsend; Dornen variabel in Form und Farbe, meist weiß-
lich bis bräunlich, (0)1–10 pro Areole; innere Blütenhüllblätter zur Gänze gelb bis 
hellpurpurn, 2,5–4 cm lang; Narbenlappen grün; Frucht 1,5–4 cm lang, manchmal 
mit Dornen. H: 5-15(25) cm.  Ch. VI–VII. Fels-Trockenrasen; coll-submontan.    

	
	 Frutto secco a maturità, marrone tendente all’arancione, oblungo; le spine più 

lunghe 5-12 cm; articoli da verdi chiari a verdi bluastri, lunghi 5-12 cm e larghi 
3-10 cm. — Pianta fortemente ramificata, forma gruppi densi; spine variabili in 
forma e colore, per lo più da biancastre a brunastre, (0)1–10 per areole; segmenti 
interni del perianzio interamente gialli o rosati, lunghi 2,5-4 cm; lobi dello stigma 
verdi; frutto lungo 1,5-4 cm, a volte spinoso. A: 5-15(25) cm.  Ch. VI–VII. Praterie 
aride rocciose; coll-submont.   	

  O. polyacantha

4 	 Größte Sprossglieder mit 7–8 Areolen in der Diagonale, dunkelgrün bis blaugrün, 
oft glauk; Areolen 2–3 cm voneinander entfernt; Dornen kräftig, gerade oder gebo-
gen, von der Seite krähenfußartig angeordnet, bleich-gelblich, meist mit rotbrauner 
Basis; längste Glochidien höchstens 20 mm lang; Frucht verkehrt eiförmig, (dunkel)
violett. — Sprossglieder elliptisch bis rundlich; Dornen 1–5 cm lang. H: 50–150(200) 
cm.  Ch. VI–VII. Fels-Trockenrasen; coll–mont.

	 Articoli più grandi con 7-8 areole lunga la diagonale, da verde scuro a blu-verdastri, 
spesso glauchi; areole separate 2-3 cm; spine robuste, dritte o incurvate, disposte 
a zampa d’uccello (visto dal lato), giallo pallide con base bruno- rossastra; glochidi 
lunghi fino a 20 mm; frutto obovoide, viola (scuro). — Articoli da obovati ad orbico-
lari; spine lunghe 1-5 cm. A: 50–150(200) cm.  Ch. VI–VII. Praterie aride rocciose; 
coll-mont. 

O. engelmannii

–	 Größte Sprossglieder mit 5–6 Areolen in der Diagonale, grün bis blaugrün, oft glauk; 
Areolen 3–4(6) cm voneinander entfernt; Dornen weniger kräftig, gerade oder wenig 
gebogen, nicht krähenfußartig angeordnet, gelblich, am Grunde rötlich oder weiß-
lich; längste Glochidien höchstens 5 mm lang; Frucht verkehrt birnenförmig bis 
länglich mit deutlich verschmälertem Grund, purpurrot. — Sprossglieder verkehrt 
eiförmig bis rundlich; Dornen 1–7 cm lang. H: 50–100(150) cm.  Ch. VI–VII. Fels-
Trockenrasen; coll-submont.

	 Articoli più grandi con 5-6 areole lungo la diagonale, da verdi a blu-verdastri, spesso 
glauchi; areole separate 3-4(6) cm; spine meno robuste, dritte o poco incurvate, 
non disposte a zampa d’uccello, giallastre con base rossastra o biancastra; glochidi 
lunghi fino a 5 mm; frutto da piriforme (a forma di pera capovolta) a oblungo con 
la base ristretta, rosso porpora. — Articoli da obovati ad orbiculari; spine lunghe 
1-7 cm. A: 50–100(150) cm.  Ch. VI–VII. Praterie aride rocciose; coll-submont.

O. lindheimeri

Weitere großwüchsige Arten (siehe Schlüsselpunkt 1 bzw. 4) / Altre specie alte (vedi 
punto 1 risp. 4 nella chiave): 
O. scheeri: zahlreiche braune Areolen (deutlich mehr als 10 pro Sprossglied-Diagonale), 
diese auf Höckern erhaben, mit 10–12 nadelförmigen, gelblich-goldenen, bis 1 cm langen 
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Dornen; Frucht kugelig; H: 50–100 cm.
O scheeri areole numerose (più di 10, lungo la diagonale), brunastre, elevate, con 10-12 
spine aciculari, giallastro-dorate, lunghe fino a 1 cm; frutto sferico; A: 50–100 cm.
O. tomentosa: Stamm deutlich entwickelt; Sprossglieder länglich bis schmal-länglich, 
meist ohne Dornen, auf der ganzen Fläche behaart; Frucht behaart; H: bis 5 m.
O. tomentosa: con tronco ben sviluppato; articoli da oblunghi a strettamente oblunghi, 
normalmente senza spine, pubescenti su tutta la superficie; frutto pubescente; A: fino a 5 m.

Der Echte Feigenkaktus (O. ficus-indica), entstanden vermutlich durch selektive 
Kultivierung dornenloser Formen von O. streptacantha durch Ureinwohner Mexikos und 
beheimatet in Südamerika, wird weltweit in frostfreiem Klima kultiviert als Nahrung 
für Mensch (junge Sprossglieder als Salat oder eingelegt, Frucht als Obst) und Vieh 
sowie als Zierpflanze. Die Art ist v.a. im Mittelmeergebiet fest eingebürgert, während 
sie im Alpenraum kaum kultiviert wird und auch nicht verwildert auftritt. Die nächs-
ten unbeständigen und sehr seltenen Vorkommen liegen im Gardaseegebiet. „Opuntia 
ficus-indica“ wird nach wie vor in vielen Gärten und an Promenaden falsch bezeich-
net und mit anderen Arten, z.B. O. engelmannii, verwechselt. Der Echte Feigenkaktus 
unterscheidet sich von allen anderen hier dargestellten Arten durch folgende Merkmale: 
Stamm deutlich entwickelt, 30–40 cm im Durchmesser; Sprossglieder meist länglich; 
Areolen klein mit sehr kurzen, randständigen Glochiden und 0–2(6) Dornen, diese 1–4 
cm lang; Achsenbecher bei Anthesebeginn (!) mit deutlichen, an der Spitze braun-
filzigen Höckern; H: 3–6 m.
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